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Ke. ſen alſo , vermoͤge deſſen , was wir oben beyge⸗
Din bracht haben , eigentliche Grundwoͤrter ſeyn. Nun

ſind aber verſchiedne dieſer Woͤrter nicht einſylbige ,
ſondern vielſolbige Woͤrter ; als des Ariſtopha⸗
nus Peeαν und Lolt , das bombilare und bil .

bire , oder bilbere der Lateiner , und verſchiedn

andre Woͤrter dieſer Art , die wir oben angefuͤhrt

haben . Alſo giebt es eigentliche Grundwoͤrter ,
ne die keine einſylbige , ſondern vielſylbige Wörter

ſind ; das iſt , nicht alle Grundwoͤrter ſind einſyl⸗

bige Woͤrter .

N. §. XXXIV .

ß ent Es ſind auch nicht alle einſylbige Woͤr⸗
f

ter Grundwoͤrter . Es iſt moͤglich , daß aus

einem einſolbigen Worte , durch die Veraͤnderung
eines Buchſtabens in dem Anfange , oder in der

Mitte , oder ſowol in dem Anfange , als in der

Mitte dieſes Worts ein andres Wort gemacht ,

und dennoch die Sylben des erſten einſylbigen

Worts nicht vermehret werden . Da nun , wenn

aus einem einſylbigen Worte ein andres Wort ge⸗

macht wird , ohne daß die Sylben des erſten ein⸗

ſylbigen Worts vermehret werden , das aus dem

erſten einſylbigen Worte gemachte Word gleich⸗

falls einſylbig bleibt ; ſo iſt es moͤglich , daß aus

nltch einem einſylbigen Worte , ein andres einſylbiges

7 Wort gemacht werde . Eben ſo iſt es , voraus

wenn man die Meynungen einiger Wortforſcher

zu Rathe zieht , gleichfalls moͤglich , daß aus ei⸗

E nem vielſylbigen Worte , ein einſylbiges Wort ge⸗

118 macht werde . Woͤrter aber , die aus andern
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Woͤrtern gemacht worden , ſtammen von dieſen
andern Woͤrtern her ; und ſind alſo hergeleitete
Woͤrter , nicht aber Grundwoͤrter . Es ſind alſo

einſylbige Woͤrter moͤglich , die keine Grundwoͤr⸗

ter ſind . Folglich ſind nicht alle einſylbige Woͤr⸗

ter Grundwoͤrter .

Anmerkung .

So iſt durch die Auslaſſung zweener Buchſta⸗
ben im Anfange des Worts , aus dem alten tlit

das einſylbige Wort lic gemacht worden . Es

bedeutet zwar lis eben ſo viel , als stlis ; allein wir

duͤrfen hier nur auf den Laut der Woͤrter, oder auf
das materiale , nicht aber auf die Bedeutungder⸗
ſelben ſehen . Eben ſo iſt aus dem griechiſchen
einſylbigen Worte vᷣs, durch die Verwandlung des

ſcharfen Hauchs , in dem Anfangsbuchſtaben 6,.

das lateiniſche einſylbige Wort Jus entſtanden .
Durch eine Veraͤnderung der Buchſtaben in der

Mitte des Worts , iſt aus dop aufſtehen , ſtehen ,
das einſylbige Wort P uh/lantia , ſubſiſtentia ,
und wenn man dem Voſſius glauben ſoll , aus

Mars das Wort Mas , ein Mann , eine Perſon
maͤnulichen Geſchlechts , gemacht worden . Zu
den Exempeln ſolcher einſylbigen Woͤrter , welche⸗
aus andern einſylbigen Woͤrtern , durch die Ver⸗

änderungen der Buchſtaben im Anfange , und in

der Mitte des Stammworts , gemacht worden

ſind , gehoͤren auch Huth , Saus , Haut , ſo aus

dem uralten Woͤrtgen ut , uz , d. i . aus , ent⸗

ſprungen ſind . Bey der angegebenen Abſtam⸗

mung einſylbiger Woͤrter von vielſylbigen , wollen
wir
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wir uns nicht aufhalten , noch weniger ſie in Bey⸗
ſpielen zeigen . Nur den Ausdruck vlebr wollen

wir anfuͤhven , von dem es ungezweifelt iſt , daß er

von pleber entſtanden ſey , wie mens aus uutvöe ;
gens aus 510 .

8. XXVꝰ .

Da aber die Urſprache viele eigentliche Grund⸗
woͤrter enthalten muß , ſo fraͤgt es ſich : Ob denn

die in der Urſprache befindliche Grund⸗

woͤrter allezeit einſylbig ſind ? Damit wir

nun dies ſowol , als uͤberhaupt die Beſchaffenheit
der Woͤrter der Urſprache , in Anſehung ihrer Bil⸗

dung , genau und gruͤndlich beſtimmen koͤnnen; ſo
muͤſſen wir hier einige Begriffe , und Saͤtze ein⸗

ſchalten , ohne welche wir in dieſer Unterſuchung
wenige ſichere Schritte thun duͤrfen. Der erſte
Satz , iſt folgender : Ein vernuͤnftiges Ge⸗

ſchoͤpf , das noch gar keine Sprache weiß ,
und gehoͤret hat , und ſich ſelbſt eine Spra⸗
che bilden ſoll , hierinnen aber ſich alleine

uͤberlaſſen iſt ; muß dennoch einen Grund

haben , wodurch es ſich dieſe , und keme

andre Woͤrter zu bilden , beſtimmt . Denn

ein vernuͤnftiges Geſchoͤpf, das ſich ſelbſt eine

Sprache bilden ſoll , muß gewiſſe Woͤrter bilden ,
als ohne welche keine Sprache moͤglich iſt . Wenn

ein vernuͤnftiges Weſen Woͤrter bilden ſoll , ſo
wird es entweder durch ſeine Natur , zu der Bil⸗

dung dieſer , und keiner andern Woͤrter, nothwen⸗
dig beſtimmt , oder nicht . Da aber die Woͤrter

willkuͤhrliche Zeichen der Vorſtellungen ſind , oc
nach
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